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Positiver Effekt
durch neue
Betriebe

Erstmals haben Wissenschaftler aus dem
Fachbereich Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaften der Universität Dortmund
versucht, den ökonomischen Effekt von
Betriebsgründungen mit Hilfe des sta-
tistischen Materials exakt zu erfassen.
Ergebnis ist der ,,Gründungsatlas Nord-
rhein-Westfalen, Teilband I: Gebiet des
Kommunalverband Ruhr", der das ge-
samte Ruhrgebiet vom Kreis Wesel im
Westen bis zu den Kreisen Unna und
Hamm im Osten umfaßt.

Wichtigstes Ergebnis, das aus den Daten
des Landesamtes für Statistik gewonnen
wurde: Seit 1975 schon übertrifft die
Zahl der Neugründungen die der Be-
triebsschließungen. Allein im Jahr 1983
wurde im Gebiet des KVR 5496 Be-
triebe mehr eröffnet als geschlossen.
Dabei handelt es sich meist um Klein-
und Mittelbetriebe, die Industrie ist im
Vergleich nur geringfügig an solchen
Veränderungen beteiligt. Spitzenreiter
im Zuwachs sind Handel und Gaststät-
tengewerbe, währen das Handwerk
mehr als 4000 Betriebe als Verlust zu
buchen hat.

Prof. Dr. Müller-Böling, Leiter des ,,Be-
triebswirtschaftlichen Instituts für empi-
rische Gründungs- und Organisations-
forschung e. V." und seine Mitarbeiter
Petra Giebisch und Helmut Graf haben
aus dem Material, das zum Unter-
suchungszeitraw 197 3 bis 1983 vorlag,
versucht, die Auswirkung auf die Ar-
beitsplätze abzuschätzen, die von den
Neugründungen ausgegangen ist. Auch
hier haben die Neugründungen, so die
aufgrund von Stichproben ausgeführten
Hochrechnungen, einen positiven Effekt
bewirkt. In den untersuchten zehn
Jahren wurden im Ruhrgebiet durch Be-
triebsgründungen insgesamt 860 000
Arbeitsplätze geschaffen, durch Schlie-
ßungen gingen zugleich 780 000 verlo-
ren, so daß sich immerhin ein Plus von
rund 80 000 Arbeitsplätzen ergibt.

Seit 1978, so ergaben die Schätzungen,
sind auch die Arbeitsplatzgewinne höher
als die Verluste. Allerdings verläuft die
Entwicklung in den einzelnen Kreisen
und Städten sehr unterschiedlich. Wäh-
rend in den Kreisen Wesel und Unna
oder in der Stadt Mülheim in den letzten
Jahren durch Betriebsgründungen 15 bis
20 Arbeitsplälze pro zehntausend Ein-
wohner jährlich neu geschaffen wurden,
ist in Herne und Hamm derEffekt gleich
Null, und in Gelsenkirchen überwiegt
der Verlust durch Betriebsschließungen
mit über 10 Arbeitsplätzen pro zehn-
tausend Einwohner. O

Der von der DFG geförderte Sonderforschungsbereich hat seine Arbeit am 1. 7. 1985
mit einem zunächst begrenzten Aufgabengebiet aufgenommen, wobei er mit der
sämtliche Teilprojekte verbindenden Klammer des Grundlagenbereichs ,,Konstruk-
tion" zahlreiche Aspekte der Verbundwerkstoffproblematik anspricht. Zwischen
den zunächst beteiligten neun Lehrstühlen bzw. Fachgebieten aus drei Fachbereichen
der beiden Universitäten Dortmund (Beteiligte: Prof. Crostack, Prof. Cronjäger,
Prof. v. Finkenstein, Prof. Kauder, Prof. Köster, Prof. Steffens, Priv.-Doz. Dr. Wie-
lage) und Bochum (Beteiligte: Prof. Berns, Prof. Hornbogen) begann damit eine
Zusammenarbeit, die auf dem wichtigen Bereich der metallischen, keramischen und
metall/keramischen Verbundwerkstoffe auch zahlreiche Industriebetriebe mittelbar
oder unmittelbar einbezieht. Es ist das Bestreben der an diesem SFB beteiligten
Fachvertreter und Mitarbeiter, die Kooperation während der Laufreit des SFB zu
verstärken und zu vertiefen, um die Entwicklung auf diesem wichtigen technischen
Gebiet auf jenes fortschrittliche Niveau zu bringen, das den mit der Durchführung
der Arbeiten verbundenen hohen Aufwand rechtfertigt und die internationale Wett-
bewerbsfähigkeit der Bundesrepublik Deutschland verbessert.

Dr. Heinrich Kem ist Hochschulassistent, Dipl.-Ing. Dirk Ruczinski wßsenschaft-
licher Mitarbeiter am Lehrstuhl fi)r Werkstoffiechnologie (Prof . Dr.-Ing. Hans-Dieter
Steffens).

Eins atz Yon Ultraschall
zut Prüfung von llart-
und llochtemperatur-
Iötverbindungen
von Horst-Arthur Crostack, Klaus Hillmann

Die zerstörungsfreie Ultraschallprüfung von Lötverbindungen wird einge-
schränkt durch werkstoff- und geometriebedingte Parameter. Im allgemei-
nen unterscheiden sich Grundwerkstoff der Fügeparameter und Lotnerk-
stoff in der sog. akustischen Impedanz, so daß auch eine fehlerfreie Lötnaht
ein Grenzschichtecho hervorruft. Der fehlerbehaftete Zustand unterschei-
det sich hiervon nur durch eine Veränderung der Amplitude und Phase des
Lötnahtechos. Das Problem der besteht nun darin.
diesen Anderungen des Lötnahtechos eine
Fehlergröße zuzuordnen.

zur vorliegenden

Im Rahmen der Untersuchungen konnte das akustische Übertragungsverhalten :::
Lötnaht sowohl theoretisch berechnet wie auch praktisch bestätigt werden. Dabr. : :-
geben sich Abhängigkeiten von dem Verhältnis der Schallimpedanzen r.on G::r.'-
und Lotwerkstoff. Dies bedeutet, daß z.B. dünne Lötspalten besser prüfbar :::.: j -

dicke und artgleiche besser als artfremde Lotwerkstoffe. Die experimentellen L ::::-
suchungen erfolgten an Stumpf- und überlappten Lötverbindungen.

Lötnahtfehler wie Poren, Füll- und Bindefehler können durch Kreisscheibenr.:l-,.-
toren beschrieben werden. Die Größe des kleinsten nachweisbaren Fehler: \i,:-
guter Näherung aus einem AVG-Diagramm abgelesen, wobei das Refleritr::.::-
halten der Lötnaht für die praktischen Belange ausreichend genau mit einser;;: -.'
wird.

In Abb. 1 ist für die spezielle Werkstoffkombination eines hochwarmfesten Ke... -

baustahl 10 CrMo 9 10 und dem Hochtemperaturlot LNi 5 bei einer Breite :..
Lötspalts von 185 pm die von der Lötnaht reflektierte Echoamplitude im normre :::.
AVG-Diagramm aufgetragen, Kennzeichnung ,,L". Die Fehlerdetektion u ird .ii-::
Registrierung der Echoamplitude relativ zum Lötnahtecho durchgeführt. s ert,er :-::
aus technischen Gründen (2. B. Inhomogenitäten der am Schalldurchgans bete ii::..,
Werkstoffe u. a.) die empfindlichste Registrierschwelle 4 dB über dem Lötnab:.: .

liegt, Kennzeichnung ,,R". Damit ergibt sich bei dieser empfindlichsten Schs e llri : :: -

setzung gemäß Abb. 1 für dieses Prüfproblem bei einer Prüffrequenz von 1t' \1.-:-
(normierter Abstand etwa gleich 1,5) als kleinster nachweisbarer Fehler ein 3.. - . .-
lenter Kreisscheibendurchmesser von 1,1 mm.
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